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Nr. 30. Dienſtag, den 6. Februar 1900. 140. Jahrgang.

Bekanntmachung.
Zur Benutzung Seitens der Herren Pferdezüchter werden im Regierungsbezirk Merſeburg

auf den nachſtehend genannten Stationen vom Ende Januar ab bis Ende Juni d. Js.
Beſchäler des Königlichen Preußiſch-Sächſiſchen Landgeſtüts aufgeſtellt werden, und kann die
Bedeckung der Stuten zu den näher bezeichneten Terminen daſelbſt ihren Anfang nehmen.
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d e reKreis Ort Beſchäler d. Station. bedeckung.

Schkopau Merſeburg 2Wethau Naumburg 2Kropſtädt Wittenberg 3
Globig n 2Schmiedeberg n 2Audenhain Torgau 2Zinna 2Axien 3Wenzendorf Liebenwerda 2 Ende EndeSchönewalde Schweinitz 2 Januar Januar
Herzberg 2Seyda 2Naundorf 2Delitzſch Delitzſch 2
Cospa 2Sattel Saalkreis 2Gehüfte Querfurt 2Niederſchmon 2Laucha 2Oſtramondra Eckartsberga 2
Gleina Zeitz 2Oberröblingen Sangerhauſen 2

Hinſichtlich der Bedingungen, unter welchen die Bedeckung ſtattfinden kann, wird
Seitens der Herren Stationshalter die nöthige Auskunft ertheilt werden, im Uebrigen aber

1. Die Nationale der Beſchäler unter Angabe der Deckpreiſe werden im Stationsſtall
zur Einſicht aushängen.

2. Stuten, welche alt, ſchwach, mit Erbfehlern behaftet, an Druſe oder ſonſtigen Krank-
heiten leiden oder aus Orten ſind, in denen anſteckende Krankheiten herrſchen oder unlängſt

geherrſcht haben, dürfen den Beſchälern nicht zugeführt werden.
3. Falls eine Stute bei Gelegenheit der Bedeckung durch den Hengſt verletzt werden

ſollte, kann Seitens der Geſtütverwaltung in keiner Weiſe irgend eine Entſchädigung
gewährt werden, da die Zuführung von Stuten zu
einem Akt der freien Uebereinkunft beruht und die Stutenbeſitzer

den Königlichen Landbeſchälern
ſelbſt bei

auf
eigener Ver-

antwortlichkeit darauf zu achten haben, daß vor, während und nach dem Deckakt etwaige
Unglücksfälle vermieden werden.

Landgeſtüt Kreuz bei Halle a. S., 12. Januar 1900.
390) Der Königliche GeſtütDirektor.v. Branconi.

ch a. Feſtſtellung der Bedingungen pp.Bekanntma ung. b. Wahl des beſoldeten Stadtraths.
Das Thüringiſche HuſarenRegiment Vor der Sitzung um 5 Uhr findet die

Nr. 12 wird am Mittwoch den 7. ds. Mts.
von früh 9 bis Mittags 1 Uhr in dem
Gelände zwiſchen Schkopau, Dörſtewitz und
Knapendorf ein Gruppenſchießen mit ſcharfen
Patronen abhalten. Jch warne vor dem
Betreten des bezeichneten Terrains und
erſuche den aufgeſtellten Sicherheitspoſten
Folge zu leiſten.

Das Schießen erfolgt von Schkopau aus
in der Richtung Knapendorf--Dörſtewitz.

Merſeburg, den 3. Februar 1900.
Der Königliche Landrath.

391) Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Jm Monat Januar ſind gewählt, beſtätigt
und verpflichtet: Der Landwirth. Albert
Schmidt zum Gemeindevorſteher der Gemeinde
Räpitz und der Gutsbeſitzer Paul Ferdinaud
Reinhardt Buſch zum Gemeindevorſteher der
Gemeinde Burgſtaden.

Merſeburg, den 31. Januar 1900.
389) Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Stadtverordneten Sitzung.
Dienſtag, den 6. Februar 1900,

Abends 6 Uhr.
Tages-Ordnung:

Stadrathswahl.

Vorbeſprechung ſtatt. S 51. G. O.
Merſeburg, den 3. Februar 1900.

Der Vorſteher der Stadtverordneten

388) Witte.
Auktion

im ſtädtiſchen Leihhauſe zu
Merſeburg.

Mittwoch, den 7. Februar 1900
von 9 Uhr ab

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 79 901
bis 31000 enthaltend Gold- und Silber-
ſachen, Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche pp.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 7. Januar 1900. (42
Der Verwaltungsrath. Zehender.

c 2Vom Transvaal-Krieg.
Daß General Buller bei der drängenden

Noth in Ladyſmith noch einen Verſuch zur
Befreiung der White'ſchen Truppen machen
will, iſt durchaus verſtändlich, ſelbſt wenn
dieſer Verſuch in Anbetracht der bisherigen
Mißerfolge viel Ausſicht auf Gelingen nicht
hat. Eine Meldung beſagt, der neue Angriff
ſolle von Oſten her unternommen werden,
eine andere, derſelbe werde ſich vorausſichtlich
gegen die Höhen in der Nähe der Enmündung
des Kleinen Tugela richten. General Buller

Die Nonne von Wülfing-
hauſen.

Novelle von Robert Kohlrauſch.
(31. Fortſetzung.)

Sie glaubte ein leiſes Geräuſch gehört zu
haben, das aber gleich wieder erſtarb. Sie
blickte zum Fenſter, deſſen Laden noch zurück-
geſchlagen waren draußen war finſtere Nacht.
Jn der Zelle regte ſich nichts, eine laſtende
Todtenſtille war ringsumher, kein Schritt,
keine Stimme war zu vernehmen. Die
Prioriſſa dachte daran, die dienende Schweſter
herbeizurufeu, die Lampe neu mit Oel füllen
zu laſſen und die Dienerin bei ſich zu
behalten zum. Schutz vor der Einſamkeit.
Aber als ſie fich erheben wollte, fühlte ſie
eine ſeltſame Schwere in den Gliedern, eine
ungewiſſe Furcht, als müſſe ſie ein Verderben
heraufbeſchwören, wenn ſie ſich regte. So
blieb ſie auf ihrem Sitz, und während ſie
immer noch in die erlöſchende Flamme
ſtarrte, fielen die Augen ihr zu. Gleich aber
ſchreckte ſie wieder empor. Ganz deutlich
hatte ſie diesmal Juttas Geſicht geſehen,
dicht vor dem ihren, und Worte hatte ſie
gehört, deren Jnhalt ſie ſich nicht zurückzu-
rufen vermochte. Aber ſie wußte, daß es
wie ein Verdammungsurtheil ihr daraus
entgegengeklungen war, und ſie fühlte, wie
ſie zitterte. Sie fuhr mit der Hand über
das Geſicht, ihr Arm war ſchwer wie
Blei, und auf der Stirn ſtand kalter Schweiß.
Zornig zog ſie die Augenbrauen zuſammen.

„Jhr iſt recht geſchehen,“ ſagte ſie laut und
erſchrak vor dem Wiederhall, den die Worte
an den Wänden des Zimmers erweckten
Noch immer konnte ſie ſich nicht entſchließen,
ſich zu erheben, ſie ſaß und verſuchte
vergeblich aufs neue, zu beten, und indem
ihre Lippen ſich mechaniſch bewegten, ſank
ihr der Kopf herab, und ſie ſchlief ein.

Die Prioriſſa träumte. Des Tages Ereig-
niſſe wiederholten ſich ihr im Traum;
wieder erklangen die Todtenpſalmen, wieder
ſtand die Gerichtete vor der Pforte zu ihrer
Gruft, aber ſie, die Richterin, war zur
Verdammten geworden, ſie ſelbſt war Jutta,
und auf ſie ſelber warteten Entſetzen und
Tod. Sie wollte reden, doch die Lippen
gehorchten ihr nicht, ſie wollte ſich bewegen,
aber die Glieder waren ihr gelähmt, oder ge-
feſſelt, ſie vermochte ſich nicht zu regen. Und
ſo, wortlos, regungslos, vergeblich kämpfend,
um ſich von der Erſtarrung zu befreien, wurde
ſie hineingeſtoßen in die finſtere Höhlung.
Sie fühlte den kalten Moderduft, der ſie um-
wehte, ſah die niedrigen, laſtenden Wölbungen
und hörte, wie die Oeffnung hinter ihr lang-
ſam, langſam, Stein für Stein geſchloſſen
wurde. Sie wollte ſich umwenden, wollte
rufen, aber als ſie den Kopf zur Seite be-
wegte und den Blick zu der einen Ecke der
Gruft hinüberſchweifen ließ, taumelte ſie zu
rück und fühlte, wie kaltes Entſetzen ſie über-
lief. Sie war nicht allein! Dort in der
Ecke, nur ungenau zu erkennen und ſchatten-
haft verfließend, erhob ſich eine hohe, weiße
Geſtalt. Und dieſe Geſtalt bewegte ſich auf

ſie zu, ging langſam, ſcheinbar ohne die
Glieder zu regen, als werde ſie von der Luft
zu ihr herangetragen. Das Geſicht war ver-
hüllt, aber der eine Arm war erhoben, und
in der ganzen Haltung, dem ſchwebenden
unaufhaltſamen Heranbewegen lag etwas
Drohendes, Anklagendes, Vernichtendes. Jetzt
war die Geſtalt ganz nahe, ein kalter Hauch
ging von ihr aus; die Verfolgte war bis zur
Mauer zurückgewichen, ſie griff mit den
Nägeln in den Kalk der Wand. Aber die
Geſtalt machte nicht Halt, ſie legte ſich auf
ſie, preßte ihr die Bruſt zuſammen, umkrallte
ihr den Hals, da erwachte die Prioriſſa
mit einem dumpfen, heiſeren Laut des Ent-
ſetzens.

Sie ſaß im Seſſel am Fenſter, die Lampe
war erloſchen, ein übelriechender Qualm
erfüllte das Zimmer. Der Mond aber war
aufgegangen, und obwohl ſeine Strahlen
noch nicht ins Zimmer drangen, vermochte
die Prioriſſa doch, als ihr Blick, dem fried-
lichen Lichte folgend, zum Fenſter hinaus-
ſchweifte, ein Stück der ſtillen, nächtlichen
Landſchaft in verſchwimmenden Umriſſen zu
erkennen. Jhr Athem ging keuchend, ihre
Glieder zitterten, ihr Herz ſchlug, daß der
Körper erbebte. Aber ſie wachte doch, ſie war
nicht gefangen, ſie athmete und ſah. Ja, ſie
ſah! Ein Geräuſch diesmal deutlich und
unverkennbar hatte ſie herumfahren laſſen,
und in dem matten Lichte, das von draußen
hereinfiel, ſah ſie etwas, das ihr Blut aufs
neue gerinnen machte. Dort hinten in der
Ecke des Zimmers war ſie wieder, die weiße
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Aber jetzt war es kein Traum, ſie war wach,
ihre Augen waren geöffnet, und ihren wachen
Sinnen wiederholten ſich die Schreckniſſe der
Einbildung, doppelt grauſenvoll gemacht durch
das Bewußtſein, daß kein Erwachen dies
Schreckbild verſcheuchen werde!

„Wer iſt dort?“ Sie hatte die Kraft ge-
funden, zu reden, aber die eigenen Laute klangen
ihr fremd, als habe ſie niemals ihren Ton
gehört.

„Wer ich bin?“ Es war eine tiefe, männ-
liche Stimme, die ihre Frage wiederholte,
und indem ſie es that, ſchien es, als müſſe
der Redende ſich beſinnen, welche Antwort der
Frage gebührte. „Wer ich bin? Jch weiß
es wieder und ich will Dir's ſagen.“

Er war näher herangekommen, und jetzt
ſah die Prioriſſa im Halblicht des Zimmers
ein Paar Augen, die grimmig zu ihr herüber-
leuchteten.

„Weißt Du, was Gerhard von Salder mit
Dir zu reden hat

„Du willſt mich tödten!“ Sie hatte es laut
hinausgerufen und ſtand jetzt aufrecht.

„Ja, ich will Dich tödten,“ gab er zur Ant
wort, und ſeine Stimme zitterte vor Wuth.
„Dazu bin ich gekommen.“

„Hab' Erbarmen,“ kaum vernehmlich
kam es von ihrem Munde.

„Erbarmen? Mit Dir? Jch dachte, das
Wort ſei Dir lange entfallen.“

(Fortſetzung folgt.)
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könnte hierbei von ſeinem gegenwärtigen
Lager von Spearmans Kamp unter Benutzung
des Zwartkops verſuchen, den Tugela bei
Maritzersdrift zu überſchreiten. Dieſe Verſion
erſcheint als die wahrſcheinlichere, ſchon aus
dem Grunde, weil eben Bullers Truppen dort
30 Kilometer und weiter oberhalb Kolenſo
ſtehen und nicht unterhalb. Ein Flußüber-
gang zumal angeſichts des Feindes verlangt
die ſorgfältigſten Rekognoszirungen, Vor-
bereitungen und Dispoſitionen, und um dieſe
zu treffen, muß man eben an Ort und Stelle
ſein. Ein Uebergangsverſuch unterhalb Ko-
lenſo würde zunächſt einen mehrtägigen
Flankenmarſch vor der Burenfront auf der
Jnhlawe-Höhe vorbei und umfaſſende Vor-
bereitungen für den Nachſchub von Ver-
pflegung und Munition erfordern. Freilich
ſind die Chancen einer Ueberraſchung in der
Nähe von Spearmans Kamp ſehr viel geringer,
als an einer anderen Stelle. Die nächſten
Tage werden Aufklärung über die Abſichten
Bullers bringen.

Ueber die Taktik der Buren und Engländer
berichtet der Pariſer „Temps“ folgende
intereſſante Aeußerungen des Dr. Leyds
gegenüber einem ſeiner Mitarbeiter:

Auf die Frage: „Wie tragen die europäiſchen
Offiziere Jhrer Anſicht nach zu den Erfolgen
der Buren bei?“ antwortete Leyds: „Die
Buren bleiben beſtändig ihrer Strategie und
ihrer perſöntichen Taktik getreu; die europä-
iſchen Offiziere aber leiten die Artillerie, die
Verwaltung, die Jntendantur und denProviant-
dienſt.“ Frage: „Würde eine kontinentale
europäiſche Armee, z. B. eine franzöſiſche oder
eine deutſche, eine ebenſo traurige Figur vor
den Buren machen, wie gegenwärtig die eng-
liſche?“ Antwort: „Nein! Die engliſchen
Offiziere legen eine außerordentliche Unwiſſen-
heit und Unfähigkeit an den Tag. Sie ſind
daran gewöhnt, Menſchenjagden auszuführen,
nicht aber einen ernſthaften Krieg. Jhre
Frontangriffe in den letzten Schlachten waren
ebenſo heroiſch als widerſinnig.“ Frage:
„Kann man in Bezug auf Treffſicherheit die
Buren mit den Schweizern vergleichen
Antwort: „Die Schweizer ſchießen ſicherer auf
feſtſtehende Gegenſtände, die Buren beſſer auf
bewegliche.“ Frage: „Wie ſtark ſind die
Buren?“ Antwort: „50000 Mann. Jhre
Stärke kann nur aus der Kapkolonie vermehrt
werden. Das holländiſche Element in der
Kapkolonie kann aber nicht aufrühreriſch
werden, denn es fehlt an Anführern und
Waffen. Die Buren haben ein Intereſſe
daran, ſich von ihren Grenzen nicht allzuweit
zu entfernen: Trotz unſeres nur 50,000 Mann
ſtarken Heeres ſind wir dennoch des Sieges
gewiß.“

Bei den eigenthümlichen engliſchen Wehr-
verhältniſſen iſt die Vertheidigung der vater-
ländiſchen Intereſſen keine allgemeine heilige
Pflicht jedes Einzelnen, es iſt vielmehr ein
Erwerbszweig der niedrigſten Bevölkerungs-
ſchichten der großen Städte; die Offiziersſtellen
werden dagegen von jungen Leuten der höheren
Stände angenommen, die Dandys oder Ath-
leten ähnlich ſehen, von denen indeſſen ein
höherer Offizier in der „Belgique Militaire“
ſagt: „Keiner von ihnen weiß genau, was
er eigentlich in Afrika thun ſoll, es ſei denn,
daß er den Zuſchauer bei dem zu ſpielen habe,
was ſeine Genoſſen „the fun“ nennen.“

Eine neue Schlacht.
Merſeburg, 5. Februar.

Nachdem die Engländer bei Spionskop
geſchlagen und über den Tugela zurück-
gegangen waren, fragte man ſich, wo die
Trümmer jetzt ſtänden, vermochte jedoch kein
klares Bild davon zu gewinnen. Neuerdings
heißt es nun, Buller ſtehe im Begriff, noch
einen letzten Verſuch zu wagen, Ladyſmith zu
entſetzen, reſp. es ſei dieſer Verſuch bereits
vorgeſtern und geſtern unternommen worden.
Ueber die Richtung, aus welcher der engliſche
Vorſtoß angeblich erfolgt iſt, verlautet Nichts
Beſtimmtes, es heißt, der Entſatzverſuch ſei
von Süden oder von Oſten her unternommen
worden. Zuverläſſiges wird man wohl bald
erfahren, das Eine ſickert aber ſchon mit
ziemlicher Beſtimmtheit durch, daß die Eng-
länder wiederum eine Schlappe erlitten
haben. Jn London verhält man ſich ſehr
zugeknöpft, und das gilt als ein Zeichen,daß es wohl ſchlimm ausſehen muß.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
Durban, 4. Februar. Die „Natal-

Times“ meldet vom Sonntag: Buller ver-
ſuchte erneut den Uebergang des Tugela und
die Durchbrechung der Feindeslinien ſeit
48 Stunden. Die Bekanntgabe von Einzel-
heiten iſt verboten. Eine in London ein-
getroffene Privatmeldung beſagt, Buller griff
am Freitag den Feind vergeblich an, das
Endreſultat iſt noch unbekannt. Jn mili-

täriſchen Klubs zirkuliren Gerüchte von einer
erneuten Niederlage Buller's. Alles iſt noch
unbeſtätigt. Privatim erklären Beamte des
Kriegsamts, es würden keinerlei Nachrichten
ausgegeben, ehe nicht das Endreſultat der
Operationen bekannt iſt.

London, 3. Februar. Seit Donners-
tag iſt aus Bullers Hauptquartier nichts
mehr eingelaufen. Die Anſicht, daß er
während der letzten 48 Stunden eine neue
Schlacht gewagt hat und daß jeden Augen
blick wichtigſte Nachrichten eintreffen können,
hat ſehr an Boden gewonnen. Sachver-
ſtändige ſehen dem Ausgang eines etwaigen
ſolchen Unternehmens mit größter Beſorgniß
entgegen.

Kairo, 3. Februar. Dem Vernehmen
nach erheben die ſudaneſiſchen Regimenter
darüber Beſchwerde, daß im egyptiſchen
Sudan nur ein engliſcher Gouverneur vor-
handen iſt. Sie behaupten, ſie hätten den
Sudan für Egypten erobert und verlangen,
daß dem engliſchen ein egyptiſcher Gouverneur
an die Seite geſtellt werde. Weiter ver
langen die eingeborenen Offiziere eine ähn-
liche Beſoldung wie die engliſchen Offiziere.

Da der engliſche Staatsſekretär im
Miniſterium des öffentlichen Unterrichts mit
dem egyptiſchen Miniſter Fachri in Zwiſtig-
keiten gerieth, nahm der Miniſterrath die
Angelegenheit in die Hand und ertheilte dem
Sekretär einen Verweis. Daraufhin nahm
dieſer ſeine Entlaſſung.

London, 3. Februar. Die „Times“
meldet aus Lourengo Marques: Präſident
Steijn hielt eine Anſprache an die Burg-
hers in Natal, worin er erklärte, Großbritan-
nien habe die Buren zum Kriege gezwungen.
Schon habe England an verſchiedenen Stellen
das vermiſchte Blut der Transvaal- und
Freiſtaat-Männer getrunken, doch lechze es
nach mehr Afrikanderblut. Habe nicht Millner
geſagt, die Afrikander müßten vernichtet
werden? Das ſei der große Endzweck des
Krieges, doch Gott werde die Unterwerfung
der Afrikander nicht zulaſſen. Die Burghers
möchten das barbariſche Brandſchatzen nicht
nachahmen, deſſen ſich die Engländer ſchuldig
gemacht hätten, ſondern als Chriſten kämpfen.
Wenn ſie dies vereint thäten, ſo müſſe der
Kampf um das Daſein und das Schickſal ihrer
Raſſe mit dem Siege enden.

Kapſtadt, 3. Februar. Die von den
britiſchen Behörden in Natal feſtgenommenen
deutſchen Reichsangehörigen Harms und
Struck wurden gegen Ehrenwort nach Durban
entlaſſen.

Berlin, 3. Februar. Wie aus London
von Durban gemeldet wird, wurde das be-
ſchlagnahmte deutſche Segelſchiff „Marie“
freigegeben, nachdem erwieſen war, daß kein
Theil der Ladung nach Transvaal beſtimmt ſei.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 3. Februar. (Hofnachrichten.)
Heute Morgen unternahm das Kaiſerpaar
den gewohnten Spaziergang durch den Thier-
garten. Demnächſt hörte der Kaiſer den
Vortrag des Staatsminiſters Grafen v. Bülow
im Auswärtigen Amt und die Vorträge des
Chefs des Generalſtabes der Armee Grafen
v. Schlieffen und des Chefs des Militär-
Kabinets v. Hahnke im königlichen Schloß.
Um 121 Uhr empfing der Kaiſer den Pro-
feſſor Dr. Rieder, welcher zu Reorganiſations-
zwecken nach Konſtantinopel entſandt iſt, im
Beiſein des General und Leibarztes Profeſſor
Dr. v. Leuthold. Um 128 Uhr wurden
Oberſt und Flügeladjutant v. Löwenfald,
Geh. Legationsrath v. Schwartzkoppen, Cere-
monienmeiſter v. Herſendahl, Legationsrath
v. Schwerin und die Oberleutnants im
1. Garde- Regiment z. F. v. Hahnke und Frhr.
v. Wöllwarth Lauterburg empfangen vor
Antritt der ihnen vom Kaiſer auf Einladung
der Hamburg-Amerika-Linie auf der „Auguſta
Viktoria“ bewilligten Orientreiſe. Zur Mittags
tafel ſind Einladungen nicht ergangen. Um
2 Uhr gedenkt der Kaiſer die Umbauten in
der alten Berliner Garniſonkirche (Neue
Friedrichſtraße) zu beſichtigen. Jm Laufe des
ſpäteren Nachmittags erwartet das Kaiſerpaar
den Beſuch des Herzogs und der Herzogin
Friedrich Ferdinand zu Schleswig-Holſtein-
Glücksburg auf deren Rückreiſe von Primkenau
nach Grünholz.

Dem Magiſtrat iſt auf ſein an den
Kaiſer zum Geburtstag gerichtetes Glück-
wunſchſchreiben folgendes Dankſchreiben zu
gegangen: „Der Magiſtrat Meiner Haupt-
und Reſidenzſtadt Berlin hat Mich bei
Meinem Eintritt in ein neues Lebensjahr
durch freundliche Glück- und Segenswünſche
erfreut und zugleich der treuen Theilnahme
der Berliner Bürgerſchaft an dem Schmerze
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Ausdruck gegeben, den Gott der Herr Mir
und Meinem Hauſe durch das Hinſcheiden
der Erlauchten Mutter Jhrer Majeſtät der
Kaiſerin und Königin geſandt hat. Durch
dieſe Kundgebung treuer Anhänglichkeit aufs
Angenehmſte berührt, gebe Jch dem Magiſtrat
gern Meinen beſonderen Dank zu erkennen.
Berlin, den 1. Febr. 1900. gez. Wilhelm R.

Auf ein Telegramm des Statthalters
von Elſaß-Lothringen, Fürſten Hohenlohe-
Langenburg, an den Kaiſer, in welchem
er dem Monarchen die Gründung von Flotten-
Vereinen in Straßburg und anderen Städten
des Reichslandes anzeigt, hat der Kaiſer
folgendes Antworttelegramm geſandt: „Hoch-
erfreut durch Deine Nachricht von der
Gründung von Flottenvereinen in Stadt-
und Landkreis Straßburg und anderen
Städten des Mir ſo theuren Reichslandes,
beglückwünſche Jch Dich und Mich zu dem
Dir anvertrauten Protektorat, ſowie die
Bewohner des Reichslandes zu der verſtändniß-
vollen Haltung unſeren nationalen Intereſſen
gegenüber. Daß im Reichslande Deutſchlands
Intereſſen an ſeiner Seegeltung immer mehr
zur Erkenntniß gelangen, ſpricht für das
wachſende deutſchnationale Empfinden der
Elſaß-Lothringer, und daß ienes in einem
Binnenlande geſchieht, beweiſt, daß eine wehr-
hafte Flotte nicht einſeitig den Unternehmungen
unſerer großen Handelsplätze dient, ſondern
unſerer geſammten Volksarbeit und ihrer
erfolgreichen Bethätigung in der Welt noth
iſt und zwar bitter noth iſt. Wilhelm.“

Das Befinden des Abgeordneten Dr.
Lieber iſt noch immer wenig zufriedenſtellend.
Der Patient bedarf fortgeſetzt der größten
Schonung. Die Nahrung läßt zu wünſchen
übrig; auch das Sprechen fällt ihm ſchwer.
Jn der Umgebung des Kranken weilen be-
ſtändig Gattin und Sohn; die Tochter iſt
geſtern wieder abgereiſt. Zahlreiche Er-
kundigungen nach ſeinem Befinden laufen ein.
Die behandelnden Aerzte Profeſſor Fiſcher und
Profeſſor Renvers hoffen auf einen günſtigen
Verlauf der Krankheit.

Weimar, 31. Januar. Die landwirth-
ſchaftliche Centralſtelle für das Großherzog-
thum Weimar hat ſich im Anſchluß an ein
Geſuch um Wiederzulaſſung der Separation
dahin ausgeſprochen, daß ohne Separation
die Landwirthe heutzutage nicht mehr
konkurrenzfähig ſeien und daß es deshalb
am beſten wäre, wenn die Einführung der
Separation wieder möglich gemacht würde.
Nach einer Berechnung haben wir im Groß-
herzogthum immer noch gegen 240 Gemeinden,
welche ihre Fluren noch nicht ſeparirt haben.

Weimar, 4. Februar. Wie die „Weimar.
Ztg.“ mittheilt, hat der Großherzog aus der
Bildung eines Landesausſchuſſes des deutſchen
Flotten vereins für das Großherzogthum
und der Uebernahme des Protektorats durch
den Erbgroßherzog Anlaß genommen, dem
Kaiſer folgende telegraphiſche Mittheilung zu
machen: „Sr. Maj. dem Deutſchen Kaiſer,
Berlin. Jch melde Dir, daß heute der Flotten-
verein unter dem Protektorate Meines Enkels

des Erbgroßherzogs, für Mein ganzes Land
gegründet iſt. Möge Gottes Segen über Ab-
ſicht und Ausführung dieſes Vereins zum Beſten
des Vaterlandes walten. Du aber weißt, wie
herzlich Jch dies meine. gez. Carl Alexander.“
Die Antwort des Kaiſers lautet: „Groß-
herzog von Weimar, Königliche Hoheit,
Weimar. Es iſt für Mich eine große Freude,
am Abend des heutigen Tages durch Dich zu
erfahren, wie auch bei Deinen Landeskindern
das Verſtändniß für die heutigen großen
Aufgaben des deutſchen Volkes ſich kund thut
durch die Gründung eines Flottenvereins,
und daß es Dein Enkel, der Erbgroßherzog,
iſt, der ſich an die Spitze dieſes patriotiſchen
Unternehmens geſtellt hat. Von ganzem
Herzen danke Jch Dir für dieſe Mittheilung.
gez. Wilhelm.“

Kaiſers Geburtstag in Bayern.
Aus Würzburg erhalten die „München.

Neueſt. Nachr.“ folgende Nachricht vom 3. er.
„Der hieſige „Generalanzeiger“ theilt die

Aufſehen erregende Thatſache mit, daß an
Kaiſers Geburtstage eine Anzahl ſtaatlicher
Gebäude, die geflaggt hatten, kurz darauf die
Flaggen einzogen, während andere Staats-
inſtitute das Beflaggen ganz unterließen. Es
ſei dies auf eine miniſterielle Verfügung
zurückzuführen, wonach ſtaatliche Gebäude,
ausgenommen die Kaſernen und Bahngebäude,
nur am Namenstag und Geburtstag des
Königs und des Regenten, ſowie am Fron-
leichnam flaggen dürfen. Ausnahmen be-
dürften ſpezieller Genehmigung.“

„Auch uns, ſo ſchreibt das genannte
Münchener Blatt, gingen aus mehreren
Städten der Provinz Zuſchrtften zu, die ſich
mit der Beflaggung an Kaiſers Geburtstag

beſchäftigten. Wir haben bisher von einer
Veröffentlichung abgeſehen, weil wir zunächſt
den Thatbeſtand und die betreffenden Ver-
ordnungen genau feſtſtellen wollten. Nach
unſeren Jnformationen liegt die Sache
folgendermaßen: Die Beflaggung wurde
ſeinerzeit durch Miniſterialerlaß geregelt. Nach
dieſer Anordnung iſt es an Kaifers Geburts
tag nicht geſtattet, ſtaatliche Gebäude zu be
flaggen beziehungsweiſe es ergeht hierzu kein
Befehl. Es liegt alſo gewiſſermaßen ein
negatives Verbot vor. Dagegen werden
ſämmtliche militäriſchen Gebäude zur äußeren
Ehrung des oberſten Befehlshabers der
deutſchen Wehrmacht im Kriegsfalle beflaggt.
Die Stadtgemeinden entſcheiden autonom; ſo
iſt es z. B. in München Sitte, daß alle
ſtädtiſchen Gebäude beflaggt werden. Auf
die ſteife Korrektheit, lediglich die militäriſchen
Gebäude zu beflaggen, ſollte man ſich nicht
beſchränken, am allerwenigſten aber von Ge-
bäuden, die infolge eines Mißverſtändniſſes
oder aus Patriotismus an Kaiſers Geburts
tag beflaggt wurden, die Fahne herabholen.
Sollten die Mittheilungen des Würzburger
Blattes auf Wahrheit beruhen und man
hat keinen Grund, daran zu zweifeln ſo
wäre das nicht nur tief bedauerlich, ſondern
auch tief beſchämend. Aber wundern wird
man ſich darüber nicht dürfen, wenn man
weiß, daß nicht einmal das Miniſterium des
Aeußeren in München an Kaiſers Geburtstag
Flaggenſchmuck zeigt, was den vielen hier
akkreditirten fremden Diplomaten beſonders
auffällig erſcheinen mag.“

Wolff- Bureau contra Hirſch-
Bureau.
Merſeburg, 5. Februar.

Jn Deutſchland hat das Wolff'ſche Tele-
graphiſche Bureau (Aktien-Geſellſchaft: Con-
tinental-Telegraphen-Compagnie) ſo eine Art
Monopol, und alle Verſuche von anderer
Seite, dagegen anzugehen, ſind bisher mehr
oder weniger mißglückt, trotzdem auch andere
Unternehmen ſachkundige Mitarbeiter fanden
und über entſprechende Kapitalien verfügten.
Eine gewiſſe Konkurrenz bereitete dem Wolff-
ſchen Bureau dasjenige von Hirſch, welches
beſonders bei der kleineren Provinz- und
Lokal-Preſſe eingeführt war, weil es relativ
günſtige Bedingungen ſtellte. Dem Fach-
Eingeweihten war es ſchon ſeit mehreren
Jahren aufgefallen, daß die wichtigſten Nach-
richten, welche Wolff telegraphirte, von Hirſch
faſt gleichzeitig gemeldet wurden, und es ließ
ſich der Verdacht nicht unterdrücken, daß
irgend welche unlautere Manipulationen vor-
genommen werden müßten. Das hat ſich
nun jetzt auch herausgeſtellt, indem vor der
Strafkammer des Berliner Landgerichts feſt
geſtellt worden iſt, daß Hirſch die Wolff'ſchen
Depeſchen geſtohlen hat, wobei er ſich der
Hilfe von Boten des Wolff'ſchen Bureaus
bedient hat. Es wurden verurtheilt: Curt
Hirſch, Mitinhaber des Hirſch'ſchen Tele-
graphen-Bureau's, wegen Anſtiftung zum
Diebſtahl und Hehlerei zu 3 Monaten Gefängniß,
die durch Geldgeſchenke verführten Boten
Dörfert und Schmiedel zu 2, reſp.
1 Monat Gefängniß. Ein dritter Bote,
Namens Herrmann, iſt inzwiſchen ver-
ſchwunden. Die Gründe des Urtheils verneinen
das Vorliegen unlauteren Wettbewerbs, da
die Depeſchen des „Wolff'ſchen Bureaus“ in
dem Moment der Veröffentlichung und der
Ueberbringung an „Hirſch's Bureau“ nicht
mehr als Geſchäſtsgeheimniß anzuſehen ſind.
Hingegen wurde bejaht, daß die Wegnahme
der Depeſchen als Diebſtahl aufzufaſſen iſt.
Erwieſen iſt, daß Dörfert und Schmiedel die
Depeſchen entwendeten und ſie „vHirſch's
Bureau“ übermittelten, wo ſie benutzt wurden.
Außer den von Redakteur Ehrentraut tags-
über zugeſtellten Wolff'ſchen Depeſchen wurden
zweifellos auch die von den Boten Abends
gelieferten Ausgaben von dem Angeklagten
Hirſch benutzt. Die Wegnahme der Depeſchen
war rechtswidrig und geſchah zur Erlangung
eines Vermögensvortheils. Erwieſen iſt, daß
Hirſch zunächſt den Dörfert und ſpäter den
(inzwiſchen verſchwundenen) Herrmann, ſowie
Schmiedel zu dem Diebſtahl anſtiftete durch
Geldverſprechen. Hirſch machte ſich ferner der
Hehlerei ſchuldig, indem er die Depeſchen,
deren Geſtohlenſein ihm bekannt war, an ſich
brachte. Hirſch mußte, weil er der Urheber
dieſer Veruntreuungen war, die höchſte Strafe
treffen. Er wird mit drei Monaten Gefängniß
verurtheilt wegen Anſtiftung zum Diebſtahl
und Hehlerei. Wegen Diebſtahls wird Dörfert
als Mehrbetheiligter und Ungeſtändiger zu
zwei Monaten, Schmiedel als Geſtändiger
und Verführter zu einem Monat Gefängniß
verurtheilt. Die Koſten werden den Ange-
klagten, jedem hinſichtlich ihrer betreffenden
Fälle auferlegt.
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Nummer .30 1900. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 6. Februar.

Zum Ausſtand der Bergleute
liegen folgende Nachrichten vor:

Teplitz, 3. Februar. Sämmtliche Ver-
ſammlungen im Bezirk wurden wegen Ge-
fährdung der öffentlichen Ruhe verboten.
Große Erbitterung der Arbeiter herrſcht gegen
dieſe Maßregel. Die Spannung iſt aufs
höchſte geſtiegen. Abgeordneter Zeller iſt nach
Wien gereiſt behufs Beſchwerdeführung beim
Juſtizminiſter. Die Rückwirkung des Streikes
auf das geſchäftliche Leben drängt zu einem
Machtwort der Regierung, denn der Höhepunkt
iſt erreicht.

Pilſen, 3. Februar. Heute fand die
Sitzung der Einigungsämter in An-
weſenheit der politiſchen und Bergbehörden
ſtatt. Die Vertrauensmänner der Arbeit-
geber und Arbeitnehmer waren vollzählig
erſchienen. Die Werkbeſitzer bezeichneten die
einzelnen von den Arbeitern geſtellten For-
derungen als erörterungsfähig und erklärten,
darüber verhandeln zu wollen, wenn die
Arbeit vorher aufgenommen würde. Die
Vertrauensmänner der Arbeiter wollen dieſes
Ergebniß der Arbeiterſchaft zur Beſchlußfaſſung
vorlegen.

Prag, 3. Februar. Aus Kladno wird
gemeldet: Der Arbeiterführer Abgeordneter
Steiner erklärt, daß die Fortdauer in gleichem
Umfange für die nächſte Zeit geſichert ſei.
Das Eiſenwerk der Prager Eiſeninduſtrie-
Geſellſchaft ſtellt den Betrieb des Stahl-
werkes und des Walzwerkes ein. Die Hoch-
öfen bleiben in Betrieb.

Aachen, 3. Februar. Die Zahl der
Ausſtändigen im Wurmrevier hat ſich, dem
„Echo der Gegenwart“ zufolge, nicht geändert.
Auf den Gruben „Marie“, „Teut“ und
„Laurweg“ iſt wiederum die Hälfte der
Belegſchaft eingefahren. Auf den übrigen
Gruben wird vollzählig gearbeitet. Der
Ausſtand hat ſich auf die Gruben des Eſch-
weiler Bergwerksvereins ausgedehnt. Soweit
bis jetzt feſtgeſtellt, ſtreiken auf der Grube
„Anna“ zehn Prozent der Belegſchaft. Die
Gruben „Nordſtern“ und „Nothberg“ ſind
bisher vom Ausſtand nicht betroffen.

Aachen, 3. Februar. Eine Verſammlung
der Streikenden beſchloß, im Ausſtande zu
verharren und erwählte eineſechsgliedrigeStreik-
kommiſſion, welche die weitere Organiſation
anbahnen ſoll. Auf der Grube Anna vom
Eſchweiler Bergwerksverein, der bisher vom
Ausſtand verſchont geblieben warx, fehlten
heute bei der Frühſchicht 130 Mann. Die
Entſcheidung, ob der Ausſtand allgemeiner
wird, fällt morgen und am Montag.

Aus dem Meuſelwitzer Kohlen
bezirke, 3. Februar. Es war vorauszuſehen,
daß der Ausſtand der Bergleute in Böhmen
nicht ohne Einfluß auf das hieſige Kohlen-
geſchäft bleiben werde. Bereits zeigen ſich

Von allen Seiten gehen brief-
liche, drahtliche oder telephoniſche Aufträge
zu Kohlenlieferungen ein, ohne daß kaum
nach den Preiſen gefragt wird. Auf allen
Werken wird mit vollen Kräften gearbeitet,
um möglichſt große Mengen zu fördern und
alle Beſtellungen erledigen zu können.

7 i J tXVIII. Provinzial- Landtag.
Merſeburg, den 3. Februar.

Jn der fünften Plenarſitzung kam zunächſt
der Verkauf eines Chauſſeegrundſtückes zur
Worlage. Es handelt ſich um 22 Ar minder-
'verthigen Landes (Schlammplatz) außerhalb
des Bebauungsgebietes der Stadt Stendal,
welches bisher drei Mark Pacht pro Jahr ein-

„brachte, für welches aber jetzt ein Händler in
Stendal 300 Mark als Kaufpreis zahlen will.
Der Landtag giebt ſeine Zuſtimmung.

Der Verwaltungsbericht des Provinzial-
Ausſchuſſes für 1897/99 (gedruckt vorliegend)
wird zur Kenntniß genommen.

Drei fiskaliſche Brücken im Kreiſe Lieben-
werda ſollen auf den Provinzial-Verband
übernommen werden. Die Vorlage geht ohne
Debatte zur zweiten Leſung.

“Die Organiſation des Viehverſicher-
ungsweſens durch die Landwirthſchafts-
kammer“ bildet den nächſten Punkt der Tages-
ordnung. Durch Beſchluß des vorigen Land-
tages iſt dem Provinzial-Ausſchuſſe auf die
Rechnungsjahre 1898/99 und 1899/1900 der
Betrag von je 2500 M. zur Verfügung geſtellt
worden behufs Gewährung von Beihülfen
zur Errichtung von örtlichen Viehverſicherungs-
genoſſenſchaften an den Verein der landwirth-
ſchaftlichen Genoſſenſchaften in Halle a. S.
Dieſe Summe von zuſammen 5000 M. iſt
bis jetzt nicht zur Auszahlung gelangt, weil
eine genoſſenſchaftliche Organiſation der ört-
lichen Viehverſicherungsvereine bisher nicht
erfolgt iſt. Die Landwirthſchaftskamuter der
Provinz Sachſen iſt von dem Plane der
genoſſenſchaftlichen Organiſation überhaupt

zurückgetreten, ſie hält vielmehr den Weg
der freien Vereinsbildung für den einzig
gangbaren zur gedeihlichen Entwickelung des
Viehverſicherungsweſens. Der Provinzial
ausſchuß hat ſich dem angeſchloſſen, iſt in-
deſſen vor allen Dingen der Anſicht, daß die
Verſicherung des zu gründenden Vereins auf
alle Viehgattungen, nicht nur Pferde und
Rindvieh, ſondern auch Schweine und Ziegen,
ausgedehnt werden müſſe. Zur Durchführung
der geplanten Organiſation hat die Land-
wirthſchaftskammer vom Landwirthſchafts-
miniſterium eine einmalige Beihülfe von
30000 M. und eine vorläufig fortlaufende
Jahresunterſtützung von 5000--6000 M. er-
beten. Das Miniſterium iſt im Prinzip nicht
abgeneigt, eine Unterſtützung zu gewähren,
wenn ſeitens der Provinzial Verwaltung
ebenfalls eine energiſche Unterſtützung in
Ausſicht geſtellt wird. Daher lautet der
Antrag des Provinzialausſchuſſes, die Summe
von 25000 M. möge ihm zur Verfügung
geſtellt werden, um ſie der Landwirthſchafts-
kammer auszuzahlen, wenn die Organiſation
ſtattgefunden hat. Dieſe Vorlage wird an
die Viehſeuchen-Verſicherungskommiſſion ver-
wieſen.

Der letzte Punkt der Tagesordnung „Auf-
hebung der Provinzial-Hebammen-
anſtalt zu Wittenberg“ rief eine lebhafte
Debatte hervor. Herr Bürgermeiſter Dr.
Schirmer Wittenberg griff in längerer Rede
die Vorlage aufs Schärfſte an und widerlegte
in geſchickter Weiſe alle die Argumente, welche
für die Aufhebung ausgeſprochen waren.

Abgeordneter Freiherr von Bodenhauſen-
Radis ſpricht ebenfalls für direkte Ablehnung
der Vorlage, während Hr, Landesrath Thewes
die Vorlage vertheidigt.

Herr Landrath Freiherr von Bodenhauſen-
Wittenberg faßt kurz die Punkte zuſammen,
die für den Praktiker entſcheidend ſind. Er
führt aus, daß Wittenberg die beſuchteſte der
3 Anſtalten iſt, daß ſie ferner die billigſte iſt,
da ſie den geringſten Zuſchuß erfordere, und
daß ſie auch eine durchaus geſunde Anſtalt
iſt, da im letzten Jahrzehnt keine Mißerfolge
oder Erkrankungen vorgekommen ſeien.

Herr Königl. Landtagskommiſſarius, Staats-
miniſter, Oberpräſident Dr. v. Boetticher
beſpricht kurz die von den Vorrednern ge-
ſtreifte Rechtsfrage, ob der Landtag zuſtändig
ſei oder nicht. Er erklärt, daß die Angelegen-
heit in der Miniſterial-Jnſtanz noch nicht zur
Sprache gekommen iſt, daß ferner ein
Miniſterial-Reſkript beſage, die Aufhebung
einer Provinzial- Anſtalt ſei höheren Ortes
anzuzeigen, daß man aber bei der Wichtigkeit
dieſer Angelegenheit wohl annehmen könne,
daß das Miniſterium auch von der Abſicht
der Aufhebung zu unterrichten ſei und daß
endlich wohl ein Erkenntniß des Oberver-
waltungsgerichtes vorliege, welches die Zu-
ſtändigkeite ranerkenne; das beziehe ſich aber cuf
eine Chauſſee- Angelegenheit und es ſei nicht
feſt anzunehmen, daß es auch für alle anderen
Angelegenheit und für alle Zeiten entſcheidend
ſei. Redner hebt am Schluſſe hervor: „Dar-
über wird man nicht im Zweifel ſein können,
daß der Staat ein dringendes Jntereſſe
daran beſitzt, daß dafür Vorſorge getroffen
wird, daß auch eine für das Bedürfniß der
Bevölkerung ausreichende Anzahl von Heb-
ammen ausgebildet wird Alſo, m. H.,
ohne mich darüber äußern zu wollen, wie man
dieſe Frage in der Miniſterial-Jnſtanz beurtheilt
ich habe keine Veranlaſſung gehabt, ſie dort zur
Sprache zu bringen alſo ohne mich darüber
deciſiv äußern zu wollen, ſo meine ich doch,
der Schwerpunkt liegt immer in der Frage
des Bedürfniſſes. (Sehr richtigl) Kommen
wir zu der Ueberzeugung, die Wittenberger
Anſtalt iſt nicht mehr nöthig, ſo wird auch
kein einſichtiger Miniſter (Heiterkeit) gegen
ihre Aufhebung ſein. Kommen wir aber zu
der Ueberzeugung, das Bedürfniß iſt dann
nicht gedeckt, ſo wird auch ein einſichtiger
ProvinzialLandtag (Heiterkeit) dieſe Forderung
nicht aufrecht erhalten wollen. (Sehr gut!)
Deshalb iſt es gerechtfertigt, die Sache in
eine Kommiſſion zu verweiſen.

Hierauf wurde eine beſondere Kom-
miſſion gewählt, die aus folgenden 7 Mit-
gliedern beſteht: Herren Dr. Schirmer, Frhr.
von Bodenhauſen-Radis, Freiherr v. Boden-
hauſen Wittenberg, Becker Nordhauſen,
Schaumburg, von Mikuſch Buchberg und
Freiherr von Hanſtein. Herr Abgeordneter
von der Schulenburg-Beetzendorf bemerkt bei
der Verleſung: „Wir wollen ſie ſchüchtern
Wittenberger Kommiſſion nennen.“ (Heiterkeit.)

Nächſte Sitzung Montag Mittag 12 Uhr.

Lokales.
Merſeburg, 5. Februar.

Provinzial- Landtag. Die urſprünglich
auf heute angeſetzte Wahl eines Landes

iſt verſchoben worden und
erſt übermorgen vorge-

Etwas Beſtimmtes ſteht

hauptmanns
wird wahrſcheinlich
nommen werden.
noch nicht feſt.

Stadtverordneten Sitzung. Eine
Sitzung der Stadtverordneten iſt auf morgen
feſtgeſetzt worden. Es handelt ſich um die
Wahl eines beſoldeten Beigeordneten an
Stelle des Herrn Putzer. Die Vorlage wegen
Errichtung einer elektriſchen Centrale wird
aller Vorausſicht nach in 8 Tagen zur
Berathung gelangen.

Es thaut. Die Kälte hat ſeit vorgeſtern
nachgelaſſen. Es thaut ſeit geſtern unauf-
hörlich, die Temperatur iſt frühlingsmäßig.

Provinz und Amgegend.
Halle, 3. Februar. Profeſſor Freiherr

von Mering hier iſt zum Direktor der medi-
ziniſchen Univerſitätsklinik an Stelle Webers
ernannt worden.

Delitz am Berge, 4. Februar. Die
zahlreichen Arbeiter der von Zimmer-
mann'ſchen Güter, Zuckerfabrik, Brennerei
2c. erhielten heute ihre im verfloſſenen Jahre
eingezahlten Krankenkaſſenbeiträge zurück.
Für jeden Arbeiter beträgt dies etwa einen
Wochenlohn, für den freundlichen Geber
hingegen eine recht anſehnliche Summe.
Dieſe freiwilligen Rückzahlungen ſind gewiſſer-
maßen ein nachträgliches Weihnachtsgeſchenk
und ein ſchönes Zeugniß der Fürſorge des
Herrn v. Z. für ſeine Arbeiter.

Vermiſchtes.
München-Gladbach, 3. Februar. Der Arzt

Dr. Bernhardt aus Rheydt hat ſich nach einem
amerikaniſchen Duell erſchoſſen. Jn die Affaire ſoll
der Sohu eines Großinduſtriellen verwickelr ſein.

Madrid, 3. Februar. Die Jnfluenza fordert
noch immer zahlreiche Opfer. Heute erfolgten hier
an hundert Beerdigungen, ſoviel wie zur Cholera-
zeit. Der erfolgreiche Bühnendichter Calixto Navarro
iſt geſtorben. Der lyriſche Dichter Nunez de Arce
und der Exminiſter Pio Gullon liegen ſchwerkrank
darnieder.

Kleines Feuilleton.
Die Entwicklung der amerikaniſchen

Preſſe. Wir leſen in der „Poſt“: Jm An-
fang unſeres Jahrhunderts, ſchreibt W. L.
Hawley in einer engliſchen Zeitſchrift, gab es
in den Vereinigten Staaten 200 Zeitungen,

Pder eine für je 26,450 Einwohner. Heute
aber zählt man in Amerika mehr als 20,000
Blätter, das heißt eins für 3500 Einwohner.
Jm Jahre 1800 war das Zeitungsdruckver-
fahren noch ſo wenig entwickelt, daß eine
große Druckerei nicht mehr als 400 Exem-
plare pro Tag drucken konnte. Erſt um die
Mitte des Jahrhunderts wurden auf dieſem
Gebiete nenneswerthe Fortſchritte gemacht.
Während das Maſchinenweſen ſich für ſo
viele andere Jnduſtrieen in wunderbarer
Weiſe entwickelte, blieb der Zeitungsdruck
veraltet. Die ſo lange vergeblich erſehnte
Umwälzung wurde erſt im Jahre 1847 durch
die Erfindung der Rotationsmaſchine herbei-
geführt. Ganz merkwürdig iſt es, daß die
amerikaniſche Preſſe im erſten Drittel dieſes
Jahrhunderts keine einzige politiſche Nach-
richt, keine Gerichts- oder Theaterchronik, keine
feuilletoniſtiſche Nachricht brachte. Man fand
in den Blättern nur Rechnungsberichte über
finanzielle und geſchäftliche Angelegenheiten
und die Liſten der nach Europa Abgereiſten
und Angekommenen. Später wurde das Alles
zurückgedrängt, um unendlich langen Artikeln,
in welchen höhere politiſche und wirthſchaft-
liche Weisheit verzapft wurde, oder religiöſen
Kontroverſen Platz zu machen. Schließlich
ſchob man auch noch Nachrichten aus Europa
ein, während die Nachrichten aus dem eigenen
Lande noch immer durch ihre Abweſenheit
glänzten. Die Europa- Nachrichten waren
engliſchen Blättern entnommen; ſie datirten
alſo gewöhnlich vor vier oder ſechs Wochen
und waren längſt nicht mehr wahr, wenn ſie
in Amerika bekannt wurden. Dieſe Situation
verſchlimmerte ſich noch während der Agi-
tation, die dem Sezeſſionskriege voranging,
beſonders aber während des Krieges ſelbſt.
Da gab es keine Nachrichten aus Europa
mehr, keine Finanz- und keine Handels-
nachrichten. Nur Erzählungen der Kriegs-
korreſpondenten und Polemiken der klügeren
Leute, die zu Hauſe geblieben waren. Der
„NewYork Herald“ war das erſte Blatt,
welches die polemiſchen und doktrinären Ar-
tikel verbannte und allen möglichen und
erſinnlichen erſinnliche vor Allem
Nachrichten und den Annoncen Platz machte.
Der Humbug war geboren, und die ameri-
kaniſchen Enten flogen auf. 1880 begann
man 20,000 Exemplare in der Stunde zu
drucken die Maſchine beſorgte auch das
Zuſammenlegen und Holzpapier und die

Stereotypie anzuwenden. Zur ſelben Zeit
organiſirten ſich die erſten Nachrichten-Agen-
turen, von welchen die „Aſſociated Preß“ die
bedeutendſte geblieben iſt. Gegenwärtig hat
man die große Rotationsmaſchine, die ſtünd-
lich 96,000 Zeitungen zu acht Seiten großen
Formats druckt, ſchneidet und faltet. Für
die Typographie beginnt man, die Setzma-
ſchine („das elektriſche Klavier“) zu benutzen,
welche die Zahl der durchaus nothwendigen
Arbeiter um 90 Prozent vermindert.

Die Rache des Teſtators. Aus
Minden i. W. wird berichtet: Jn dem Kreis-
ſtädtchen B. lebt ein alter, durch ſeine
ärztliche Thätigkeit zu großem Reichthume
gelangter Herr. Derſelbe fühlte ſich kürzlich
durch ſeine Verankagung zur Waſſerſteuer
beſchwert, erreichte aber durch ſeine Eingaben
nur, daß der Magiſtrat anſcheinend ohne
gründliche Prüfung der Klage den Steuer-
betrag noch erhöhte. Darauf lud der alte
Herr die Mitglieder des Magiſtrats in ſeine
Wohnung ein und überreichte ihnen ein
Schriftſtück mit der Bitte, von dem Jnhalt
Kenntniß nehmen zu wollen. Es war, ſo
erzählt die „K. V. Z.“, ſein Teſtament, in
welchem er der Stadt den Betrag von
M. 450000 vermacht hatte. „So“, ſagte er,
„Jhr Entgegenkommen mir gegenüber verdient
ein gleiches!“ nahm das Teſtament, zerriß es
und warf die Stücke ins Feuer. Welche
Aufregung über dieſen Vorfall in dem
Städtchen herrſcht, läßt ſich denken.

Von Wölfen aufgefreſſen. Die in
Odeſſa dienende 20 Jahre alte Katharina
Repomnjaſchtſchaja wollte ihre im Dorfe
Strukowo wohnhafte Mutter beſuchen und
war bis zur deutſchen Kolonie Gudewitſchowo
gefahren, woſelbſt ſie über Nacht blieb. Am
anderen Morgen in aller Frühe begab ſie ſich
zu Fuß nach dem 6--7 Werſt (1 Werſt
1066 Meter) entfernt liegenden Heimathsdorfe,
wurde aber unterwegs von 3 Wölfen ange-
fallen und in Stücke zerriſſen. Ein Koloniſt
hörte ihren Hilfeſchrei und holte raſch be-
waffnete Leute, welche aber zu ſpät kamen
und nur noch die verſtümmelte Leiche vor-
fanden. Der Kopf, ein Fuß und ein Arm
war von den Wölfen aufgefreſſen worden.

Briefkaſten der Redaktion.
Abonuent Merſeburg. Die Nachrichten

von den Unterſchlagungen beim Baron von
Veltheim in Oſtrau ſind zuerſt in der „Halle-
ſchen“ und in der „Saaleztg.“ erſchienen.
Aus beiden hat ſie unſer Blatt nachgedruckt,
wie es Dutzende anderer Blätter gethan haben.
Die Preſſe, welche ſolche Dinge zuerſt bringt,
iſt darin ſehr vorſichtig, es wird alſo wohl
ſo ſein, wie die Halle'ſchen Blätter gemeldet
haben.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Lüneburg, 3. Februar. Das Landge-
richt hierſelbſt verurtheilte den Bankier Paul
Behrens, in Firma J. D. Mansfeld Wittwe,
wegen Konkursvergehens, Betruges in vier
Fällen, Untreue in Verbindung mit Unter-
ſchlagung in einem Falle und Vergehens gegen
das Depotgeſetz in ſechs Fällen zu vier Jahren
Gefängniß und fünfjährigem Ehrverluſt. Der
Staatsanwalt hatte eine dreieinhalbjährige
Gefängnißſtrafe beantragt.

Ladyſmith, 5. Februar. Schweres
Geſchützfeuer von Buller wurde geſtern
gehört, das Reſultat iſt uns nicht bekannt.
Die Buren ſtehen wieder in Maſſen um
Ladyſmith und bringen eine weitere Kanone
nach dem Sorpriſe-Hügel. Wir ſind zum
Empfang der Buren bereit (7?), falls ſie einen
neuen Angriff wagen ſollten. Hier iſt Alles
wohl.

Wetterbericht des Kreisblattes.
4. Fehruar. Andauernd milde Witterung. Hoch-

waſſer im Anzuge.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

TORII-
Fleisch-Extract

bertrifft an Nahrkraft und Wohlgeschmack die

Liebig'schen Extracte und ist in allen besseren
Drogen-, Delikatessen- und Colonialwaaren-

Handlungen zu haben,

Se S jd stoffe, Sammte, VelvetsS et en kauft jede Dame am beſten
und billigſten direkt von

von Elten Keussen, Krefeld.
Das grose Muſterſortiment wird auf Wunſch franco zugeſandt-

J
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Civilſtandsregiſter der
Stadt Merſeburg

vom 29. Januar bis 4. Februar 1900.
Eheſchließun gen: Der Mechaniker

Max Fedor Schlippe mit Anna EvaMarie Reiche, Leipzig-Gohlis, d. Stations
gehülfe Friedrich Wilhelm Peter mit
Thereſe Friederike Anna Magdeburg,
Sand 15.

Geboren: dem Kutſcher A. Göpfert
e T., Halleſcheſtr. 20; dem HotelbeſitzerRülke 1 S. Bahnhofſtr. 6; demScheeg C. Liſſegang 1 T., Krautſtr. 4;

dem Schloſſer G. Th. H. Lehmann T.,
Johannisſtr. 6; dem Former W. Fiſcher
1 T., Saalſtr. 2; dem Bahnſteigſchaffner
A. Patzſchke 1 S., u 7; demFabrikarb. P. Kynaſt 1. T., Neum. 79;
dem Kgl. Reg.-Sekret. L. Fröbe 1 T.,
Gotthardtſtr. 9; dem Reſt. Rudolph 1 T.,
Clobigkauerſtr. 31; dem Schmied F.
Baumigarten l S., Schmaleſtr. 7; dem
Fabrikarb. A. Friedrich 1 S., Neum. 64.

Geſtorben: des Schreiber H. Schuppe
S., Ernſt, 2 Jahre, Breiteſtr. 13; des
Handarb. K. Langrock S., Hugo Curt,
1 Jahr, kl. Sixtiſtr. 9; des Tiſchler C.
Trommler todtgeb. S., Weiße Mauer 3;
des Schuhmachermſſtr. C. Heſſelbarth T.
Frida Elſa, 13 Jahre, Oelgrube 10; desKgl. Reg Secretär H. Stoye S., Hans,

des Tiſchler R.
Olga Martha, 14 Jahre

3 Monate, Annenſtr. 15;
Rettinger T.,
Kinderheim.

Bekanntmachung.
Die Ausrüſtung der Räume für

die gewerbliche Fortbildungsſchule
mit Zeichentiſchen, a Tafeln
und Schränken, ſoll in öffentlicher
Submiſſion vergeben werden.

Die Zeichnungen u. Bedingungen
liegen im Amtszimmer des Unter-
zeichneten während der Geſchäfts-
ſtunden zur Einſicht aus.

Verſchloſſene, mit entſprechender
Aufſchrift verſehene Angebote ſind
bis Mittwoch, den 14. d. Mts.,
Vormittags 11 Uhr einzureichen.

Merſeburg, 3. Februar 1900.
394) Der Stadtbaumeiſter.

Ritterg. Schkopan
178) giebt ab:
lebende Faſanenhähne,

l Puter,Peking -Erpel zur Zucht
ſpäter Bruteier.

Gebr. Kaffee's,
kräftig u. rein i. Geſchmack, à Pfd. o

1,00, 1,20, 1,40, 1,60, 1,80, 2,00 M.
Paul Göhlsch, Heumartt.

Anatomisch-physiologischo
Heil- u. Kunst-Anstalt.

Anfertigung von Fußbekleidungen
für geſunde und leidende Füße. Die
Mehrzahl der Menſchen gehen nur
infolge nicht zweckentſprechender Fuß-
bekleidung lahm, daher auch die
vielverbreiteten ſchmerzhaften Platt-

fußleiden. (286J. Jajszycek.Schuhmachermeiſter, praktiſch und
wiſſenſchaftlich ausgebildet.

Halle a. S., Grünſtraſze 27,
Nähe d. Kliniken u. ſchrägüber Wal-
halla. Geöffnet Wochentags: früh
7——8 Uhr Abends u. Sonntags von
11 bis 12 Uhr.

Broſchüre gratis und franco.

Kaufe Gaſthof
od. gröſßß. Reſt.,

wenn 1 Landhaus m. gr. Garten,
35000 M., mit in Zahlg. g. w..
auch zahle baar zu. Näh. durch
Carl Otto, in Naunhof b. Leipz.

Für die Armenküche
ging weiter ein:

Frau Gräfin Wintzingerode 20 M.,
Frau Aſſeſſor Dehne 20 M., Frau
von Ulrici 30 M., „Frau Reg. Rath
Schmidt 10 M., Frau Geh. Rath
Helmke 6 M., Frl.Herr Paſtor Wernher 5 M., Herr
Oberforſtmeiſter ülrici 10 M.Herr Kaufmann Bielig 80 Pfund
Sauerkraut und Ctr. Bohnen,
Frau Kretſchmar 3 Tauben.

Der Vorſtand des
Vaterländiſchen Frauenvereins.

Zſchetſchingk 5 M.,

Dienſtag
hausſchlacht. Wurſt.

324) Rielig.

Junges Mädchen aus anſtänd
Fam., w. in Nähen u. Plätten er-
fahren iſt, ſucht Stelle als.
Stubenmädchen zum 1. April.
Zu afr, 2 17. (368

Anollo- Theater.

Halle a. S.
Direktion: Fr. Wiehle.

Günzlich neuer Spielplan!
La Roland. der Feuertod der

Wittwe des Rajah.
J John Conrady. Luft-Equilibriſt.

Truppe Laares,
Saltomortalſpringer.

The Roystons,
Burlesk-Komödianten. 5

J The Seral. olympiſche Spiele.
Arlon., Humoriſt.

Tata-Toto., Duett.
Witons., Tanz-Duo.
Mellita, Soubrette.

e dieſ. W e

l. Abonnements Vortrag
des Verbandes

der kirchlichen Vereine.
Miüttwoch, dem 7. Februar,

Abends s Uhr,
in der „Reichskrone“.
Herr Paſtor Jäsrich, Magdeburg:„Die Heilsarmee.“
Eintritt für Nichtabonnenten 1 Mk.

385) Der Vorstancdl.

Welt-Panorama.
Eine hochromantiſche Reiſe

durch Schottland
und das Hochgebirge.
ntzückende Motive.

Staut-Theater in Halle.
Dienſtag, den 69. Februar:

Abends 71, Uhr:
Novität! Zum 1. Male:

Die Puppe
Operette in 3 Akten und 1 Vorſpiel

von E. Audran.

Kalsersäle in Halle a. S.
Dienſtag, den 6. Februar,

Abends 7 h Uhr,
Philharmoniſches Concert.

Soliſten:
Therese Rothauser, Hofopernſängerin
aus Berlin. Prof. Willy Rehberg aus
Genf (Klavier). Beethoven 6. Symphonie.
Brahms., Klavier Konzert D moll. Arie

aus Don Juan u. ſ. w.
Karten bei Heinrich Hothan. Große

Steinſtraße. Fernſprecher 1045. (381
Germaniſche

38Fiſchhandlung
Friſch auf d

e e Scholle Cabel-
jau, Zander,

Karpfen, Bücklinge, Sprotten,
Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherte Schellfiſche, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Apfelſinen,
Citronen, Datteln, Feigen
pfiehlt W. Krähmer.
Ein junger Mann
mit guter Handſchrift, welchem
Gelegenheit geboten iſt, ſich in
techniſchen Bureauarbeiten auszu-
bilden, wird für das Bureau des
Unterzeichneten ſofort geſucht.
374) Der Stadtbaumeiſter.
Gut möblirtes Wohn-

u. Schlafzimmer
zu vermiethen. Zu erfragen

Kreisblatt-Druckerei.

Magazine:
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager

Möbelfabrik mit Dampfbetrieb

C. Schaible,
Gr. Märkerſtr. 26 und Gr. Märkerſtr. 2,

Halle a. S.
Fernſprecher 1111.

vonpletter geschmackvoller Zimmereinrichtungen,

Salons, Wohnzimmer, Speisezimmer, Herrenzimmer u. Schlafzimmer
in verſchiedenen Holzarten und Preisſtellungen.

Große Auswahl fertiger Polstermöhbel e
in hocheleganten Stoffen und Formen, auch guter Polſterung und Roßhaarauflage.

mm Lager in ſämmtlichen Etagen des Vorder- u. Hinterhauſes.
Gediegene bürgerliche Zimmereinrichtungen in jeder gewünſchten Garantir.

r gern Sc

Reelle Bedienung. Aue eS

(202

Vorschuss- Verein zu Merseburg
Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

Einladung zur General Verſammlung.
Die ordentliche General Verſammlung des Vorſchuß- Vereins zu

Merſeburg, eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht, findet
Sonntag, den 18. Februar 1900, Nachm. 3 Uhr,

im Saale des Thüringer Hoſfes“ hierſelbſt ſtatt, zu welcher ſämmt-
liche Mitglieder des Vereins hierdurch ergebenſt eingeladen werden.

Tages-Ordnung:
Rechenſchaftsbericht über das Jahr 1899 und Genehmigung der Bilanz.J.

2. Beſchluß über Vertheilung des
laſtung.

Reingewinnes, Ertheilung der Ent-

3. Neuwahl für die nach, Ablauf ihrer Wahlperiode ausſcheidenden drei
Aufſichtsrathsmitglieder.

4. Erſatzwahl für ein verſtorbenes Aufſichtsrathsmitglied für den Reſt
ſeiner Wahlperiode.

5. Wahl der Abſchätzungs- Kommiſſion.
6. Bericht über die Verhandlungen auf dem Unterverbandstage in

Hohenmölſen und dem allgemeinen Vereinstage in Berlin.
Etwaige Anträge ſind bis zum 10. Februar bei dem Unter

zeichneten zu ſtellen.
Merſeburg, den 5. Februar 1900.

Der Aufſichtsrath des VPorſchuß Vereins zu MerſeburgEingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Tee

326) V. Richter.
Preussische Henten-Versicherungs- Anstalt

Gegründet
im Jahre 1838.

Bisher aus hht
zu Berlin.

Versicherungsbeträge:

Besondere
Staatsaufsicht.

92 Möällionen Mark.

Rentenversicherung e
zur Binkommenserhöhung und Altersversorgung.

für Aussteuer,
Vertreter:

Kapitalversicherung n
Militärdienst und Studium.

Hermann Pfautsch in Merseburg. (162

S J S a

S S

a Eugl. anthracit- Husskohlen

offerirt ab Lager Wallwitzhafen

Z. Zliumenfeld, Mamburg.
Die Kohlen werden vor der Verladung nochmals geſiebt.

(317

er Specialitat

e e
S

Geiſtſtr. 32.

Wein-

Hummermn,

e

h e
Steinkampf

Halle a. S.
Filiale der

e LVeingroſzhandlung
Sanner Lange Nacht., Magdeburg.

und Probirſtube
Zur Aeltinger Laube“,

empfehlen ſämmtliche
Fluss- und Seefſische,

Austern,
geräucherte Fische, Harinaden.

Fernſprecher 1339.354)O.

e8 Weise,
Geiſtſtr. 32.

Cavwian,

Provinz. Landtag.
Namens- und Wohnungs-

Verzeichniſſe vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Anläßlich der diesjährigen Feier
im Beamtenverein in der Kaiſer
Wilhelm-Halle iſt ein Damen-
Gummiſchuh r worden.
Näheres in der Exped. d. Blattes.L

Jn einem verkehrreichen Dorfe
iſt ein ſehr gut gehendes, altes

Material Geſchäft
mit Wohnhaus, Stallungen u.
Garten krankheitshalber zu ver-
kaufen durch die Annoncen-Erpe-
dition von F. C. Demancd,
Lauchſtädt. (393

Eine Wohnung für 55 Thlr.
zum 1. April er. zu vermiethen.
Wo, ſagt die Exped. d. Bl. (392Jeidenaus C. Schrrarzuenberger,

282) en
alle a. S., Gr. Steinstrasse 88,

Neuheiten für Ziusen hbesonders preiswerth.
Für die Redaktion verantwortlich Rudolf, Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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